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Durch die Globalisierung wurden nicht nur die Finanz- und Kapitalmärkte 
weltweit miteinander verschränkt, sondern auch die Arbeiterbewegung 
schloss sich international enger zusammen.  Der Film dokumentiert die 
Arbeit des taiwanesischen Gewerkschafters Professor Chen Hsin-Hsing, der 
eine Reise nach El Salvador unternimmt, um seine Solidarität mit den 
Arbeitnehmern und Gewerkschaftern dort zu zeigen. Das taiwanesische 
Textilunternehmen Just Garments, das seit Jahren in El Salvador etabliert war, 
und in dessen taiwanesischem Mutterkonzern Prof. Chen als 
Gewerkschaftsführer tätig war, wurde vor 5 Jahren wegen Einsparungen nach 
China verlegt. Seitdem gibt es keine Produktion mehr in El Salvador. Durch 
die Zusammenarbeit der Gewerkschaft im Mutterkonzern in Taiwan mit den 
Arbeitern in El Salvador konnte die Fabrik zunächst gerettet und zu einem 
selbstverwalteten Unternehmen umgewandelt werden. Es war ein 
bewegender Sieg für alle Arbeiter, doch am Ende kam es dennoch zur 
Schließung. Die Regisseurin Ho dokumentiert den Werdegang des 
Gewerkschaftlers Chen und diskutiert am Beispiel seines Engagements die 
Situation ausgebeuteter Arbeitnehmer in der Weltwirtschaft.
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Die Kreisstrasse 184 führt zum Heimatdorf der Band Jiao-Gong, die zur 
Volksgruppe der Mei Nung in Südwesttaiwan gehört. Die Band widmet sich 
hauptsächlich den Traditionen der Hakka-Agrargesellschaft. Gegründet 
wurde sie 1994 von Lin Sheng-Hsiang, der in der Protestbewegung gegen 
einen geplanten Staudammbau aktiv war. Die Musiker engagieren sich heute 
gegen den Trend der Jugend, ihr Heimatdorf so schnell wie möglich in 
Richtung Großstadt zu verlassen. Sie singen alte Volkslieder, kombinieren 
moderne Musiktechniken mit traditionellen Instrumenten und schreiben 
Lieder in ihrem Hakka-Dialekt. Mit ihrer Musik engagieren sie sich 
globalisierungskritisch und für soziale Projekte, z.B. die Unterstützung von 
südostasiatischen Ehefrauen, die in Taiwan häufig diskriminiert werden. 
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Die vielfältigen Facetten der Religionsausübung, besonders die daoistischen 
Praktiken, sind in der Gesellschaft verbreitet und tief verwurzelt. Am 15. 
Januar findet jedes Jahr anlässlich des Laternenfests das Ritual der 
Verkörperung des Gottes Handan im Hsuanwu Tempel in Taidong statt, mit 
dem der Gottheit Handan, dem Schutzpatron der Gangster, Ehre erwiesen 
wird. An diesem Tag stellen sich Männer aus der Unterwelt  freiwillig mit 
nacktem Oberkörper ohne Schutz in die gezündeten Feuerwerkskörper, um 
ihren Mut und Respekt vor der Gottheit zu demonstrieren. So ist dieses 
Tempelritual zu einer Art Mitgliederversammlung der Unterwelt geworden. 
Der Film zeigt die vielen unbekannte Welt der organisierten Kriminalität mit 
den Träumen von Menschen „jenseits“ der Gesellschaft. Obwohl der 
Zuschauer darüber etwas schockiert sein mag, fesselt der Film durch die 
gleichermaßen komische wie tragische Geschichte seines Protagonisten.
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Am Beispiel des Shen-Hsiang-Tempels in Taidong illustriert 
„Tempelnovize“ die Geschichte und sozialen Funktionen daoistischer 
Tempel in Taiwan, die bis heute ihre religiös-rituelle Rolle erfüllen, 
allerdings auch Ort mysteriöser Unterweltaktivitäten sind. Die beiden 15-
Jährigen Buo-Yen und Gwan-Shen gehören zu einer Gruppe Jugendlicher, 
wie sie jährlich versammelt wird, um, neben kriminellen Kleinjobs, für das 
Tempelfestival den Ritualtanz zu lernen. Die beiden sind unterschiedlicher 
Herkunft und sehen auch ihre Zukunft ganz verschieden. Buo-Yen, der aus 
einer Problemfamilie stammt, ist mit Herz und Seele dabei, denn schon als 
Kind wollte er Ritualtänzer werden. Doch bietet sich hier eine Lösung seiner 
persönlichen Probleme? Gwan-Shen - Ureinwohner und Christ - ist von zu 
Hause weggelaufen, um am Tempelritual teilzunehmen. Nach seiner 
Heimkehr versucht er, seinen Teenager-Alltag wieder aufzunehmen.
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Der amerikanische RCA-Konzern (Radio Company of America), der in den 
1970ern aufgrund von billigen Löhnen und gut ausgebildeten Mitarbeitern in 
Taoyuan, Taiwan, ein gigantisches Fabrikgelände unterhielt, brachte 
Wohlstand und Wirtschaftsaufschwung und hat unbestritten einen Beitrag 
dazu geleistet, dass Taiwan zu einem IT-Giganten werden konnte. Bis er nach 
25 Jahren an den französischen GE-Konzern weiterverkauft und 1992 
endgültig aufgelöst wurde, verkörperte RCA das taiwanesische 
Wirtschaftswunder. Die Geschichte des Konzerns zeigte aber auch die Kosten 
dieses Wirtschaftswunders auf. Der Film dokumentiert die hinterlassene 
Umweltverschmutzung und die ungeheuerlichen Gesundheitsschäden, die bei 
den Menschen zurückgeblieben sind, sowie den Kampf dieser Menschen um 
Wiedergutmachung. Die Geschichte von RCA in Taiwan wirft die an alle 
aufsteigenden Entwicklungsländer gerichtete Frage auf, wie 
Wirtschaftswachstum und Umweltschutz gegeneinander ausbalanciert werden 
können.  Welche Kosten zum Schaden von Natur und Menschen sind wir für 
ein kontinuierliches Wirtschaftwachstum zu tragen bereit?
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I st sowohl Produzentin als auch Regisseurin zahlreicher 
Dokumentarfilme. Ihre Filme umfassen ein breites 
Spektrum unterschiedlicher Themen und reichen von 
traditioneller Volksmusik über gesellschaftlich 
benachteiligten Randgruppen bis zu gegenwärtigen 
Gesellschaftsphänomen. Sie arbeitete schon für Verlage, 
Zeitungen sowie das Fernsehen. Sie unterrichtet zur Zeit 
in der Volkshochschule und hält außerdem an der 
Universität Unterricht über die Themen Medienwesen 
und Gender Forschung. Im Jahr 1990 unternahm sie 
Feldforschungen über Theater und traditionelle Kultur  
der Ureinwohner Mindanaos auf den Philippinen. 
Weiterhin untersuchte sie die Lage der Prostitution in 
Südasien. Ihre Filme wurden oft zur Teilnahme an 
internationalen Dokumentarfilmfestivals eingeladen, wo 
sie auch Preise gewann.
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� Kreisstrasse 184� (2001);
� Squeezebox On The Road� (2003)�
� Cockroach Confidential� (2005);
� How Many Grams?� (2005);
� Den Respekt vor dem Schutzgott zeigen� (2006);
� Mouth of a Volcano� (2006)�
� Korrespondenz mit El Salvador� (2008)
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Alle Filme werden in OriginalfassungAlle Filme werden in Originalfassung
mit englischen Untertiteln gezeigt.mit englischen Untertiteln gezeigt.
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Neuphilologikum
Wilhelmstr. 50, Hörsaal 037
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- inkl. taiwanesischer Snacks
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Abteilung für Sinologie und Koreanistik
Wilhelmstr. 133, Tübingen
Tel. 07071-2972711
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Inhaber des Lehrstuhls für Greater 
China Studies; Leiter von ERCCT an 
der Universität Tübingen.

Zum vierten Mal findet ein taiwanesisches 
Dokumentarfilmfestival in Tübingen statt. Ausgerichtet wird 
es nunmehr vom European Research Center on 
Contemporary Taiwan (ERCCT), das im vergangenen Jahr 
als Einrichtung der Eberhard Karls Universität gegründet 
wurde.  Das neue Zentrum verstärkt die Etablierung einer 
Taiwanforschung in Tübingen, die sich neben einer hohen 
akademischen Qualität dem kontinuierlichen Dialog mit der 
Öffentlichkeit verpflichtet fühlt. Die inhaltliche Agenda des 
Festivals bleibt dabei auf die Probleme der „kleinen 
Leute“ und marginalisierten Gruppen gerichtet, die in dieser 
dynamischen Inselgesellschaft ihren Weg zwischen 
Tradition und Moderne, wirtschaftlichem Druck und sozialer 
Ausgrenzung sowie zivilem Engagement und politischer 
Ohnmacht gehen. Eingeladen haben wir die bekannte 
Filmemacherin Ho, Chao-ti, deren Werk im Mittelpunkt des 
diesjährigen Festivals steht. Wir hoffen, neben der deutschen 
und taiwanesischen Öffentlichkeit zukünftig in noch 
stärkerem Maße Chinesen aus der VR China für dieses 
Ereignis zu interessieren. Die Beziehungen zwischen China 
und Taiwan sind ungeachtet der jüngsten 
Entspannungstendenzen weiterhin kompliziert. 
Voraussetzungen für einen fruchtbaren Dialog sind Wissen 
und Empathie. Unser Festival möchte einen kleinen Beitrag 
zu einem anhaltenden Gespräch vor allem zwischen den 
jungen Generationen der beiden Seiten leisten.


